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es ich vor kurtzer Zeit das Thornſche Paradieß 

Theils gerne theils aus Zwang mit Luſt und Schmertz verließ 
Weil mich das Schickſaal hieß, viel Freud und Freunde meiden, 

A-RS Und mich an derer ſtatt mit Weißheit wolte weiden, 


So folgt ich deſſen Winck, dem jeder folgen muß, 
Er thu es, wie er will, mit Luſt und mit Verdruß, 
Und ließ mein Leben, das gar leicht iſt zu verlieren, 
An dem beſtimmten Ort durch Sturm und Wellen fuͤhren, 
Neptunus wolte mir zwar Anfangs günftig feyn, 
Jedoch that Aeolus bald einen Einſpruch drein. 
Man ſah im Augenblick durch fein erboßtes Stuͤrmen 
Wie in der wilden See ſich Berg auff Berge thuͤrmen, 
Ja ſelbſt der Himmel war ein Stoͤhrer meiner Ruh, 
Und gab der tollen See noch ſeine Blitzen zu, 
Die durch der Flamme Glantz, und durch der Donner Krachen 
Der Wellen Naferey erſt wolten ſchrecklich machen, l 
Jedoch da Boreas ſo ſtreng und grimmig bließ, 
Da durch der Nordens Wuth faſt jedes Seegel rieß, 
So ſchien mir dieſes doch ein wenig Troſt zu geben, 
Daß andre gleich wie ich auff wilden Wellen ſchweben, 
Daß andre gleich wie ich bald nach den Wolcken ſtehn 
Und dann im Augenblick faſt in den Abgrund gehn 
Und nur umb ſchnoͤdes Gold, weil ſie nach Reichthum trachten, 
So Sturm als Wellen, ja den Himmel ſelbſt verachten. 
Ich ſprach: ihr Sterblichen! habt ihr ein Hertz von Stahl 
Daß euch der tieffe Schlund, daß euch der Wolcken Strahl 
Kein kaltes Schauren macht, und wie ein Spielwerck duͤncket ? 
Jedoch die Antwort war: wenn nur das Gluͤcke wincket, 
Wenn nur der Goldes Strahl uns in die Augen blitzt, 
Wird unſre kuͤhne Bruſt mit neuer Gluth erhitzt, 
Wir streichen durch die See, ob gleich wir unſer Leben 
Vor theure Wagren faſt, dem Tode übergeben. 
Ich lobe deinen Sinn, Du Sochſtgeſchaͤtzter Freund 
Der es mit mir, wie ich mit Ihm ſtets treu gemeint, 
Ich lobe deinen Sinn, der das verwogne Weſen 
Durch kluge Wahl verwirfft, und ſich die Ruh erleſen 
Du ſtimmſt allhier mit mir vollkommen überein 
Und wilſt mit andern nicht der Winde Sclave ſeyn 
Du weiſt weit ſicherer den Handel zu beſchicken, 
Daß dir kein Wider⸗Wind kan das Concept verruͤcken. 
Der Handel, den du treibſt, verſtoͤhrt nicht deine Ruh, 
Und jetzo legſt du dir noch Liebes⸗Waaren zu, 
Womit du gleichfalls kanſt geruhig Handel treiben, 
Indem die Waaren ſtets in deinem Krame bleiben, 
Es iſt dir gar nichts drumb, ob ſie gleich bey dir ruhn 
Und ſie kein Kauffmann nimmt, ja, wolt es einer thun 
Ich weiß du wuͤrdeſt ihm vor Danck was anders ſagen, 
Und denn den armen Tropff, aus deinem Krame jagen. 
Doch wer hier denckt, was man von Gut zu dencken pflegt, 
Womit ein guter Kram was lange bleibt belegt 
er ſag ich, ſolches Guth ſchlecht und verlegen nennet, 
Gewiß der ſchleuſt verkehrt, und zeigt daß er nicht kennet 
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Wie viel und mancherley, die gute Waare ſey, 

Denn meine Handel⸗Kunſt bringt mir die Regel bey: 
Wer klug im Handel iſt und das in jeden Fallen 
Der muß fein Guth in zwey verſchiedne Claſſen ſtellen 

Die erſte Claſſe ſchleuſt in ihrem Umbfang ein 

Die Waare die mit Gold bald muß bezahlet ſeyn, 

Was Wunder iſt es denn bey fo geſtallten Sachen, 

Wenn ſich ein jeder ſucht von ſelben loß zu machen. 

Die andre Claſſe zeigt uns Waaren beßrer Art 

In deren Einkauff man die lieben Gulden ſpahrt; 
Wer ſolche haben will muß ſich durchaus beqvemen, 
Dieſelbigen umbſonſt und noch was zu zu nehmen, 

Von dieſen wuͤnſchet man nicht gerne loß zu ſeyn, N 

Weil man ſie lieben muß, und waͤr man auch von Stein; 
Man wuͤnſcht (wo moͤglich iſt) daß man ſie ewig haͤtte 
Drumb legt ſie jedermann zur Sicherheit ins Bette 

Da du nun Wehrtſter Freund, den Handel angeſtellt, 

Haſt du bald anfangs dir auch Eine zugeſellt. 

Die als Correfpondent wie Handels-Leute pflegen ] 

Den neuen Liebern-Kram mit Waaren ſoll belegen, 
Du haſt (verſteh mich recht) aus aller Jungfern Schaar, 
Dir eine ausgeſucht die liebens⸗wuͤrdig war, 

Umb mit den Schaͤtzen ſo die ſchoͤnen Jungfern zieren, 

Den Liebes⸗Handel ſo mit Luſt und Nutz zu fuͤhren. 

Der Augen holdes Paar, fo dir dein Hertz beruͤckt, 

So offt derſelben Strahl dich freundlich angeblickt, 
Sind Diamanten, die Sie Dir zum Anfang giebet, 

Der Wangen Purpur⸗Roth, darinn Du dich verliebet: 
Der koͤſtliche Rubin, der auff zwey Hügeln wachft 
Der Lippen Honigſeim, nachdem fo mancher laͤchſt 

Der Marmor, welchen Sie, auff Bruſt und Haͤnden traͤget, 

Und was ſich ſonſt noch mehr, am ſchoͤnen Leibe reget, 

Das alles ſchreibe nur in dein Regieſter ein, 

Dieweils zum Kram gehoͤrt, und nu ſoll deine ſeyn. 

Allein du muſt dich auch wohl wiſſen drein zu ſchiecken, 

Wo, mit fo theurem Guth der Handel ſoll geluͤcken, 

Du muſt huͤbſch fleißig ſeyn, und = = doch es iſt genug, 

Ich lehre dich nicht mehr, du biſt ſchon ſelbſten klug. 

Ich glaube, daß du es wohl wirſt am beſten wiſſen, 

Wie du ſollt, die dich liebt, und die du liebeſt kuͤſſen, 

Mich duͤnckt ich ſehe dich faſt mehr als halb enttzuͤckt, 

Wenn deine Augenpaar, nach deiner Schoͤnen bluͤckt. 
Ich ſeh! dich Werther Freund, wie du durch holde Strahlen, 
Sie mahneſt, daß Sie ſoll den Liebeswucher zahlen: 

Ich ſehe wie dein Mund an ihren Lippen haͤngt, 

Und ſich mit tauſend Luft, mit ſuͤſſen Neckar traͤnckt, 
Der von der Schönen Mund mit reichen Stroͤhmen flieſſet, 
Und die entbranndte Bruſt mit Zucker ſo verfuͤſſet. 

Daß Du von solcher Luft weil dich die Liebſte kuͤßt, 

Nicht anders als entzuͤckt und halb bezaubert biſt. 

Ich ſehe wie du dich zu ihrem Munde biegeſt 

Und vor den einen Kuß gedoppelt Kuͤſſe kriegeſt 30 


Ich fehe wie Du 7 77 halt! halt ein verwegner Kiel! 
Von dieſem Handel ſchweig und rede nicht zu viel; 

Ich fuͤrcht, es möchte dich ſonſt jemand ſchweigen lehren, 

Und ſagen: ſeht, der Herr kan Neſſeln wachſen hoͤren. 
Drum fuͤhre Wehrter Freund nur deinen Handel aus, 
Nimm reichen Wucher ein erfuͤle Hoff und Hauß 

Mit lebenden Gewinſt, der von den Waaren faͤllet 

Und ſich fein ordentlich in einer Reihe ſtellet, 

Und dich Papachen nennt; Es muͤſſe kein Verluſt, 
In dieſer Handelſchafft, dir jemahls ſeyn bewuſt, 

Und wenn du einmahl wirſt in das Regiſter ſehen, 

Auff allen Seiten nichts als nur Avancen ſtehen, 

Nun Sochgeſchaͤtzter Freund, weil Dich der Himmel liebt 
Und dir was Edelers, als theure Perlen giebt, ; 
So glaube daß mein Hertz ſich gleichfalls drob ergetzet, 
Weil es dein Gluͤck fo hoch als wie fein eignes ſchaͤtzet, 
Es wuͤnſcht viel tauſend mahl, daß dir des Hoͤchſten Hand, 
So was du laͤngſt gewuͤnſcht, dir jetzo zugewand, 
Das Gluͤcke ſo ſie ſchenckt, noch tauſendfach vermehre, 
Und alles allezeit nach deinem Wunſche kehre; 
Der Nectar, welcher dir, die holde Liebſte ſchenckt, 
Der ſey zu keiner Zeit, mit Galle angemengt, 

Die Roſen ſo du dich zu brechen wirſt bemuͤhen, 

Die müffen allzeit neu auff Ihren Wangen blühen. 

So ſchertz und liebe dann Du hoͤchſt⸗vergnuͤgtes Paar, 
Und ſteh zu jederzeit in der begluͤckten Schgar, 
Die ohne Schmertz und Weh, biß in das ſpaͤte Grauen, 


Der Kinder ee Kindes Kinder ſchauen. 


Seyd begluͤckt, verlobte Hertzen, 

Die Ihr nu das gantze Jahr, 
Mit einander werdet ſchertzen 

Aber bleibt nicht allzeit Iwey 

Sondern werd aus Zweyen Drey. 


2. 
Wörmt Euch mit verliebter Gluth 
Wechſelt die verliebte Küfle, 
Biß es Euch recht ſanffte thut, 
Biß es ſchmecket zuckerfuͤſſe, 
Seyd Ihr nu aus Zwepen Drey 
Leget noch was mehr dabey. 


SE beglückt verliebtes Paar, 


